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Einleitung 
Melio ration, Torfabbau und eine nicht angepasste Nutzung stellen die Hauptgefähr-
dungsursachen fü r Moore und Feuchrgebiete in Süddeutschland dar (PFADENHAUER 
1998, KRAC:IIT & SO-tWEIKLE 2001, ROHL & BöCKER 2003). Mir der Zerstö rung 
der Standorte ist eine Gefährdung der hochspezia lisierten Tier- und Pflanzenarten 
verbunden. So ist ein großer Teil der typischen Moorflora in der Roten Liste ßaden-
Wümembergs als gefährdet eingestuft (BREU IG & DEMUTH L999). Diese Proble-
matik wird heure noch durch die Klimaveränderungen verschärft, wobei Moore in 
diesem Z usammenhang a ls sehr sensiti ve Lebensräume eingestuft werden (PETER-
1\IANN er al. 2007, BEIF.RKUHNLEI ' & FoKE ' 2008). Ein Beispiel für eine durch viel-
fä ltige Einflüsse stark gefä hrdete Art ist der Kammfarn (Dryopteris cristata). Aus 
vielen Regionen Mirreleuropas wird ein starker Rückgang der Art gemeldet (SEMI.O 
er al. 1993 LANDERCOTT er a l. 2000, j Ef'E, 2007) . Auf der Saa r und Baaralb 
hingegen konnte in den letzten Ja hren eine Z unahme festgestellt werden - gegen den 
allgemeinen negativen Trend. 

Die vorgestellten Daten ba ieren a uf Projekten des lnstituts für Angewa ndte 
Forschung (JAF) der Hochschule fi.ir Wirtscha ft und Umwelt ürtingen-Geislingen 
in Feuchtgebieten und Mooren der Baa r und Baaralb. Die Projekte beinhalten häufig 
die Erfa sung eltener und narur chutzfachlich wertvoller Arten und Lebensgemein-
schaften sowie Konzepte und Maßnahmen für deren Erhalt (u.a. POPP er al. 2005). 

Allgemeine Beschreibung 
Dryopteris cristata ist ein Hemikryprophyt mir kriechendem Rhizom. Auffallend 
sind die ledrig wirkenden dunkelgrünen Wedel, die in lockeren Büscheln stehen und 
o fr wintergrün bleiben. Sporangienrragende Blätter stehen stra ff aufrecht und 
werden bis zu 1. m hoch. Die Spreite isr einfach bis doppelt gefiedert, dabei sind die 
Fiedern im o beren Teil wechselstfodig und im unteren Teil meisr gegenständig 
angeordnet. Die ferrilen Fiedern sind senkrecht zur Blarrachse gedreht, was die 
namengebende kammartige Gestalt bewirke. [m Gegensatz zu den aufrechten 
fertilen Blätter sind die sterilen Blätter leicht geneigt und wesentlich kleiner. Dies ist 
ein wesentliches Unterscheidungsmerkma l gegenüber anderen Arten (HEGI 1984, 
SEBALD et al. J 993, KOZLOWSKI 2000, LA 1DERGOTT 200 1 ). 

Dryopteris cristata bildet mit dem nah verwandten und häufigeren Dryopte-
ris carth11sia11a den sterilen Bastard Dryopteris x 11/igi11osa, der regelmäßig zusam-
men mit den Eltern auftritt (SEBALD et al. 1993 ). Dryopteris .x 11/iginosa stellt an den 
Wasserhaushalr und die Trophie geringere Ansprüche als Dryopteris cristata und 
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kann dadurch bei Verschlechterung der Sta ndo rtsverhä ltnisse länger überdauern 
(ß EN1 ERT 1999). 

Wuchsorte 
Dryopteris cristata gilt a ls Chara kterarr des Cn rici elo ngarae-Alnetum, dem 
Walzen eggen-Roterlen-Bruchwald (HECI 1984, Ü IWRDORl·ER 200 1 ). Ü BERDORFFR 
( 1992) nennt die Art zudem in verschiedenen Vegetationsa ufnahmen des Verban-
des Salicion cincrcae (Grauweidengebüsche und Moorbirken-Bruchwälder). Laut 
BENNERT ( 1999) kommt sie a uch in Groß eggenrieden, Feuchtwiesen brachen und 
degenerierten Moorflächen (Pfc ifengrasbe tändc) vor. Bevorzugte Stando rte sind 
feuchte bis nasse, kalkarme jedoch bnsenreiche, humose Böden in beschatteter 
Lage (SE13ALD er a l. 1993) . Der Schwerpunkt der Verbreitung liegt in mäßig sa uren 
und grundwasserbeeinflussten ieder- und Zwischenmooren über Torf. 

Verbreitung 
Dryopteris cristata ist ho larkrisch verbreitet, ko mme also in Europa, Nordamerika 
sowie in Westasien vor. In Europa reiche das Verbreirungsgebiet von Südskandina-
vien über Nordostfrankreich, Deutschla nd und Schweiz bis ordita lien. ach 
Osten hin erstrecken sich die Vo rko mmen über Slowenien, Rumänien und die 
Ukra ine bis an den Baikalsee in Sibirien (HE<,1 1984, SEMI D et al. 1993, KozL0W-
SKI 2000). ach W1LLnüLD ( 1 995) findet man die Art von der Ebene bis in mittlere 
Gebi rgslagen (circa 700 111 ). Wie andere nordisch-suba rktische Arten meidet sie 

jedoch streng bo reale Klimate. 
In Süddeutschla nd liegt der Ver-

breirungsschwerpunkt der Arr im Alpen-
vorland. Dort befinden sich zah lreiche, 
mirunrer größere Vorkommen, die fü r 
Baden-Württemberg als sta bi l eingestuft 
werden und daher als kaum gefäh rdet 

- ,...,, ... ,., gelten (SEBALD et a l. 1993). Als eine der 

Abb. l : Fertile Wedel von Dryopteris 
cristata im Birkenried bei Pfohren 
(Foto: A. Koch). 
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größten Po pulatio nen im Land gilt das 
Vo rkommen im Federseeried bei Bad 
Buchau (WILLß0LD 1995). 

Außerha lb des Alpenvorla ndes 
liegt bisher das einzige größere Vorkom-
men des Kammfarns im Bi rkenried bei 
Pfohren. Darüber hinaus gibr es in Ba-
den-Württemberg nach derzeitigem 
Kenntnissta nd nur noch drei weitere, 
gesicherte Stando rre, die nicht im Alpen-
vorland liegen . In SEBALD et al. (1993) 
wird eine dieser Vorkommen auf der 
Schwäbischen Alb bei Blaubeu ren-
Sei ßen a 1s „spä rlich" bezeichnet, es 
scheint aber heute noch zu bestehen. 



Verbreitun ft -

WJLLBOLD ( 1995) nennt ein weiteres Vorkommen von 1 bis 2 Stöcken in 
einer Gipskeuperdoline bei Sersheim, das bereits seit 1954 bekannt ist. Zuletzt 
wurde durch SI\JFTTAN ( 1991) der Be rand von zwei ferrilen Stöcken bestätigt (vgl. 
Abbildung 3). Bei BENNERT ( 1999) finden sich, ohne nä here Angabe zum Fundort 
zudem Vorkommen fü r das Messtischblatt (MTB) 7 124 und die auf der Landes-
grenze liegenden MTB 65 l 9 sowie 6927. Bei der letztgenannten Angabe handelt es 
sich um eine 1995 erfasste kleine Population im NSG „Breirweiher mir Hilsenwei-
her" südlich von Dinkelsbühl 1• 

Gefährdung 
Der Kammfarn ist in den letzten Jahrzehnten in nahezu allen Regionen Deutsch-
la nds stark zurückgegangen (vgl. SEBALD et a l. 1993, BENNERT 1999, KozLOWSKI 
2000, J EGEN 2007). Er gilt in der Bundesrepublik a ls „gefährdet" (LUDWIG & 
Sc HNITfLER 1996), in Baden-Württemberg a ls „stark gefährdet" (BREUNIG & 
Ü EMUTI 1 1999) . 

Als Hauptursache wird in nahezu a llen Quellen die Zerstörung der Habitate 
durch Entwässerung, Torfabbau und utzungsintensivierung genannt. Beispiels-
weise sind in der Schweiz von ehemals 34 Standorten nur noch 14 existent (LAN-
DERGOTT er al. 2000) . Auch in Sachsen konnten von ursprünglich 27 Vorkommen 
nur noch 7 besrärigr werden (JEisE:--: 2007). Auffallend i r zudem, dass die große 
1\1.ehrzahl der Popubrionen sehr klein und meist nur aus wenigen, unterdurch-
schnittlich viralen Individuen a ufgebaur ist (vgl. BEN, ERT 1999, KOZLOWSKI 2000, 
j EfsEN 2007). Die gut untersuchten Schweizer Populationen unterliegen inzwischen 
einem sra rken Rückgang der generischen Vielfalt (LANDERGOTT et al. 2001 ). 

Für den Kammfarn kann somit eine starke Gefährdung angenommen werden, 
obgleich aufgrund der relativ geringen Kennrnisse zur Verbreirungsökologie der Arr 
eine gewisse Unsicherheit gegen über der weiteren Bestandsprognose besteht. 

Vorkommen und Verbreitung auf der Saar 
Fundorte und Populationsgrößen 

eben dem bereits erwähnten individuenreichen Vo rko mmen im ßirkenried bei 
Pfohren konnte der Kammfarn in jüngerer Zeic aus zwei weiteren Gebieten, dem 
Schwenninger Moos und dem Zollhausried bei Blumberg, gemeldet werden. 

BöCKER & RöHL ( 1999, 2001) führen die An im Schwenninger Moos als eu-
fund auf. Die lndividuenangaben reichen von wenigen Stöcken um die Bad Di.irr-
heimer Quellseen über 2--30 Stöcke in einem Moorbirkenbruchwald bis zu 100-
150 Stöcke in einem circa 1,5 ha großen iedermoorkomplex im Norden des Ge-
bietes. Die e Bestände haben ich in den vergangenen Jahren um ein Vielfaches ver-
größert. Be onders deutlich ist die Zunahme im nördl ichen Teil des iedermoor-
komplexes. Dorr ist heure auf einer Fläche von circa 3 ha eine Individuenzahl von 
3.000 bis 5.000 Sriick anzunehmen (vgl. Abbildung 2). 

Der zweite Neufund gelang 200 1 im Rahmen der §32 Biotopka rtierung im 
Zollhausr.ied bei Blumberg durch DETLEr Ü A:\'NERT. Der Autor gibt „wenige 
Exemplare" im Überga ng eines Hocbmoor-lnirialsradiums zu einem Streuwiesen-
Niedermoor-Komplex an. In diesem Bereich konnten 2005 durch das IAF über IO0 
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Kammfarn 

Abb. 2: Dryopteris cristata - Bestand im Schwenninger Moos (Foto: A. Koch). 

Exempla re fesrge tel lr werden. \X/eire re 250 Stöcke wurden in einem G roßseggen-
ried im üdosren des Gebietes gefunden. eben diesen flächigen Be tä nden sind we i-
te re 17 punkruellc Vo rkommen mir eine r Anzahl von bis zu 15 Stöcken je Sta ndort 
vorha nden. Die Ergebnisse zeigen, dass die Art sich im Zollha usried ä hnlich wie im 
Schwenninger M oos a ktuell ra eh ausbre icer. 

Der g rößte und ä lteste ß esra ncl befindet sich im l arurschutzgebier Birke n-
Mirrelmeß östlich von Pfo hren. Der Ka mmfarn ist hie r schon e ir der Mitte des 
19 . Ja hrhunderrs bekannt (R Ell t-. tANN & ß ttUNNER 185 l, ZAH 1889). Das IAF 
ko nnte in einer Unters uchung des M oores zwischen 2004 und 2007 den Kammfarn 
in dem als ßirkenried bezeichneten südlichen Teil des Na rurschutzgebietes a uf rund 
12 ha fesrsrellen. Insgesa mt wachsen hier (geschä tzr) zwischen 10 .000 und 15.000 
Exemplare. 

Weirere Vo rkommen von Dryopteris cristata a uf der Baa r ind zur Zeir nicht 
beka nnr. Der Ka mmfarn im l-l üfingcr M oor isr nach der nahezu vollsriindigen Z er-
stö rung des Sta ndo rtes nichr mehr a ufgerreren (vgl. Abbildung 3). A uch Anga be n 
für das Pla rrenmoos bei Ta nnheim (ßOCKt:R & RöHL 1999) konnte n 2008 nicht 
besrä rigr we rden. obwo hl die Habirarbeding ungen hier für die Art <lurc ha us 
günstig e rscheinen. 
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Ouadrantenangaben: 

Aktuelle Fundorte auf der Baar (eigene Daten) 

Beobachtung nach dem 01.01 2005 (Quelle: WORZ et al. 2008) 

• Beobachtungszeitraum zwischen 1970 Ufld 2004 (Quelle: WORZ et al. 2008) 
l,t Beobachtung zwischen 1945 und 1969 (Ooo/le: SEBAW et sl 1993) 

Bsobachwng zw,schen 1900 und 1944 (Quelle: SEBAWet al 1993) 

Q Beobachtung vor 1900 (Ooo/le: SEBAW et al 1993) 

0 Beobsclltungsze,traum zwischen 1980 und 1999 (Quelle· BENNERT 1999) 

Vergesellschaftung a uf der Baar 

Abb. 3: 
Vorkommen 
des Kammfarns 
(Dryopteris 
cristoto) in 
Baden-
Württemberg. 

In Abbildung 4 i t die Vergesellscha frung des Ka mmfa rns in den versch iedenen 
Sta ndorte n der Baar und ßaara lb zusammengefasst. 

Dryopteris cristata ko mmt in den untersuc hten Gebieten hauptsächlich in 
offenen iede rmoorkomplexen vor. Da bei dominieren die Vorko mmen in Zwi-
schernnoorgesellscha fte n w ie Fadenseggenrieden und Eriophorum vaginatum-Mo-
linia caeru/ea-ßestä nden. Ein weiterer Schwerpunkt de r Vo rkommen be findet sich 
in bodensa uren Kle inseggenriede n und den auf der Baar so hä ufig a usgebi ldeten 
Übergängen zwi c hen Feuchrwiesenbrnc hen , Streuwiesen und ß ra unseggensi.imp-
fen, den sogena nnten Wiesenknöcerich-Rasenschmiele-Brnchen. Vere inzelt wurden 
a uch Bestä nde in lichten Rohrkolbenrö hric hten und Großseggenrieden festgestellt . 
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Beobachtungen in gehö lzdominierten Bereichen waren dagegen eher selten, 
wobei ein gewisser Verbuschungs- und damit auch Bescharrungsgrad für die „Halb-
chatten-ScharrenpAanze'· (H E( ,1 1984) durcha us förderlich ZLJ sein scheint. Jedoch 

stellt LANDERCo-n-(200 1) einen Z usa mmenhang zwi chen der ßescharrung und der 
Ferrilirär der Bestände fest: Pflanzen mir sehr geringem Lichtangebot sind in der 
Mehrheit steril. Die Vo rkommen auf der Baar sind überwiegend fertil, da sie groß-
reils in voll be onnten oder nur geringfügig be charrercn Bereichen liegen. Typisch für 
alle randorte ist jedoch, dass ie eine hochwüchsige Beglcirvegeration aufweisen. 

Ersraunlich isr der geringe Anteil besiedelter Moor- und Bruchwälder, da der 
Kammfa rn al Cha rakterart des Walzcnseggen-Erlenbruchwaldes gilt (vgl. HEGI 
1984, ÜI\ERDORFCR 200 1 }. Die Vergesell chafrung a uf der Baa r deckr sich jedoch 
ehr gur mit den Angaben von .ßl.NNIX I ( 1999) fi.ir Deutschla nd und LANDERC,OTT 

et al. (2000) für die Schweiz. Beide Veröffentlichungen weisen darauf hin, dass za hl-
reiche Standorte Rcgencrationssradien ehema liger Torfstiche darstellen. Torfmoose 
(Sphagm,m spec.), Pfe ifengras (J\tloli11ia caerulea) und Faulba um (Frangula a/1111s) 
incl dabei hochsrete ßegleirer. Auch dies decke sich mir den Angaben zur Ver-

gesellschaftung der Are auf der Baar. 
LANDERc;orr er al. (2000) diskutieren in diesem Z usammenhang, dass bei 

Dryopteris cristata evenruell die Gamcroph)1ten und Sporophyten unterschiedliche 
Lichrnnspriiche besitzen. Falls die Farn-Prothallien deutlich be chatretere Bereiche 

Vorkommen von Dryopteris cristata auf der Baar 
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Abb. 4: Relativer Anteil der Biotoptypen, in denen Dryopteris cristata vorkommt. 
Die Angaben beziehen sich auf die Gesamtfläche der Biotope mit Dryopteris cristata 
in den Untersuchungsgebieten Birkenried, Schwenninger Moos und Zollhausried 
(insgesamt 18 ha). Rotbraune Balken: Gehölzdominierte Biotope. 

l20 

• 
25.0 



u der Baar 

bevorzugen, würde dies die ä he der Sporophyten zu Gehölzsukzessio nen oder zu 
srark bultigem Gelände mir scharrigen Be reiche n im Mikrorelief erklären. 

Standortseigenschaften 
Torfe 

Die Vorkommen des Ka mm fa rns auf de r ßaa r befinden sic h na hezu aus c hließlich 
über Torf. Grundsärzlich ko nnre im Ra hme n de r Unter uchungen festgestellt 
werden, dass die Vorkommen von Dryopteris cristata vorwiegend in Bereiche n mir 
stä rkerer Torfmächrigkeit zu finden sind. Ein s ignifikanter Zusammenhang 
zwischen dem Auftreten der Arr und de r M ächtig keir der Torfschichten besteht 
dabei jedoch nic hr. Im Birkenried und im Zollhausried komme n die meisten Dryop-
teris cristata-Besrände a uf bis w 4 m sra rken Torflagern vor. Im Schwenninger Moos 
liegt der Verbreitungsschwe rpunkt im Be reich bis 2 111 Torfauflage (die Angaben zur 
Torfmächtigkeit in den Gebieten beruhen a uf Görn.1c 1-1 1978). Im Ra hme n der 
Unters uchungen in den genannten M ooren wurden Bohrungen vorgenommen, um 
die To rfmächtigkeit nachzuprüfen, die gesärrig re Wasserleitfä higkeit zu ermirre ln 
oder um Pegelro hre für die Grundwassermessung zu setzen. Dabei wurden der Zer-
serzungsgrad und die Arr des To rfes be rimrnr. In den unters uchten Gebie ten wur-
de in den le tzten beiden Jahrhunderren Torf a bgebaut. D eshalb enrspricht die Torf-
chic htung in g roßen Teilen der Gebiete nicht me hr den ursprüngliche n Gegeben-

heiten. Die meisten Standorte mit Ka mmfo rn im Schwenninger Moos weisen im 
o ber ten Ho rizonr eine 25 bis 45 cm mächtige Schicht a us sta rk vererdetern Abraum 
auf, a uf den mäßig bis stark zersetzte r Schilf-Seggenrorf mit eine r Schichtstärke von 
35 bis 65 cm folge. Da runter befinden sich Torf- und Tonmudden, die a uf der 
abdichtenden Tonschicht liegen. Im ßirkenried und im Z o llhau ried dominie ren 
ebenfalls Schilf-Seggenrorfe, die teilwe ise von Abraum überdeckt sind. 

Wasserhaushalt 
Die Vorkommen des Ka mmfarn konzcnrrieren sic h in Süddeutschland und der 
a ng renzenden chweiz a uf sehr unterschiedliche Vegeta tio nst ypen . Vie le dieser 
Vorkommen sind jedoch hinsic htlich des Wasserha usha ltes wahrscheinlich relativ 
ä hnlic h, wobei ab o lure Da ten a us diesem Ra um aber fehlen. 

Bei den durch das lAF a usgeführten Untersuchungen auf der Baa r wurden 98 
Wasserpegel i.ibe r me hre re Vegetationsperioden abgelesen. An 25 der Pegel ware n 
Ka mmfarnbestä nde in unmitte lbarer Nä he vorhanden, sodass diese \Vasserda ten re-
präsentativ for d ie Wuchsbedingungen de r Art auf der Baa r s ind. Die Abbildung 5 
zeigt, dass a n na hezu a llen Pegeln die littelwe rre zwischen O und 20 cm unter Flur 
liegen. Auch d ie M edia ne des Sommer- und Winte rha lbja hres befinden sich meist 
in dieser Zone. Die Srandorre sind durch wenig schwankende, flurnahe Wasser-
stä nde gekennzeichnet. Auf e ine winrerliche Überflurungsro lera nz des Kammfarns 
lassen die Maxima lstä nde a n den Pegeln im Birke nried und Zollhausried chließen. 

Die in den Pegeln gemessenen pH-We rte s ind a n a llen Standorte n relariv 
ä hnlic h. Die Med ia ne liegen Z\.vischen pH 5 und pH 6 . ur zwei Standorte wiesen 
Media ne unter pH 5 a uf. Be i den von BENNERT ( 1999) untersuc hten Po pulationen 
lagen die Ansprüche von Dryopteris cristata a n den pH-Wert ausschließlich 1111 

sauren Be reich (0 pl-f=4,7), wiesen jedoch eine g roße Spa nnbre ite a uf. 
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Die Mediane der elektrischen Leitfä higkeit, als Maß für die gelösten Ionen in 
der wässrigen Lösung, liegen, abgesehen von wenigen Ausnahmen, zwischen 150 
bis 350 pS/cm. Sowohl Wasserstände, pH-Wert als auch die elektrische Leitfähig-
keit charakrerisieren die Wuchsorre des Kammfa ms auf der ßaar als mäßig sa ure 
Zwischenmoorbereiche mit stabilen, flurnahen Wassersrand verhä ltnissen. 
Hochmuorinirialen, srark saure Moorwälder oder basenreiche Kleinseggenriede 
und Srreuwiesen werden von der Art a uf der Baa r eher gemieden. 

Diskussion 
Entgegen dem mirreleuropäischen Trend ist auf der ßaar akruell eine Ausbreitung 
des Kammfa rns an drei Srandorren zu verzeichnen. In den Gebieten Schwenninger 
Moos und ßirken-Mittelmeß haben sich inzwischen sehr große Populationen mir 
mehreren rau end Stöcken entwickelr. Im Zollhausried liegt die Gesamtzahl noch 
unrer 500 Individuen, jedoch ist mit einer weiteren Ausbreirung im Ried zu rech-
nen. Ähnliche lokale Zunahmen konnten an einigen Standorten in der Schweiz (vgl. 
LANnrncon-er al. 2000) und Großbritannien ( PAGE 1997, zitiert in BENNERT 1999) 
beobachtet werden. 

Die Gründe für ei ne Z una hme der Populationen in einer Regio n können viel-
fä ltig ein. So argumentieren LANL>ERGOTT et al. (2000), dass eine d iffuse Z unah-
me von äh rsroffeinrrägen die Are fördern könnre. Der Ka mmfa rn kommt auch in 
mesorrophen ßioroprypen wie Erlenbrüchen und Großseggenrieden vor, sodass 

Birkenried Schwenninger Moos Zollhausried 
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Abb. 5: Box-Whisker Darstellung ausgewählter Wasserpegel, die in Beständen mit 
Dryopteris cristoto liegen. Dargestellt sind die absoluten Maximal- und Minimalwerte 
(grüner und roter Strich), die Mediane des Winter- und Sommerhalbjahres (oberes 
und unteres Ende des grauen Balkens) sowie die Mittelwerte (schwarze Striche). 

122 



' er Baar 

hier durchaus ein Zusammenhang bestehen kö nnte. Allerdings ist die Eutrophierung 
ein weitverbreitetes Phänomen in den Feuchtgebieten Süddeutschlands. Ein 
Zusammenhang zwischen der Yerbreimng des Kammfarns und den Nährstoffein-
trägen würde eine Zunahme der Populationen auch in anderen Landesteilen er-
warten lassen, was jedoch nach dem vorliegenden Kenntnisstand nicht der Fall ist. 

Einen weiteren Grund können chleichende Veränderungen des regiona len Kli-
mas darstellen. Die Bcsrandszunahmen auf der ßaar finden an der Grenze der bis-
herigen Hö henverbrei tung der Art statt. Wärmere Verhältnisse mir milderen 
Wintern könnten die Art in der montanen Lage theoreti eh klimatisch begünstigen. 
Die Becleumng des regionalen Klimas für die Art wird durch die Untersuchungen 
von LA:--.lDERGOTr et al. (2000) zumindest teilweise unrersri.irzt. Die Auto ren wiesen 
eine Zunahme des Kammfarns vor allem in den nordöstlichen Landesteilen der 
Schweiz nach. Diese sind von der Saar und Baaralb nur 40 bis 60 km entfernt. 

Ein weiteres wichtiges Kriterium kö nnte die ähnliche Yegerarionsentwicklung 
in allen drei untersuchten Mooren sein. Starke Bestandszunahmen konnten vor 
allem in älteren Brachen mir einer mäßigen Gehölzsukzession beobachtet werden. 
Alle drei Moore wurden noch im 20. Jahrhundert abgeba ut, viele der Kammfarn-
tandorte unterliegen nun einer mindestens 50 bis 80 Jahre andauernden 

ungelen kcen Sukze sion, die vor a llem durch stark bultig wachsende Gräser wie 
Pfeifengras (Nlolinia caerulea), Scheidiges Wollgras (Eriophorum vagi11atu111) oder 
verschiedene Großseggen (Carex efata, Carex appropinquata) gekennzeichnet ist. 

Es i t wahrscheinlich, dass nicht einer dieser oben genannten Gründe die 
Zunahme der Art auf der ßaar erklärt, sondern dass die Kombination mehrerer 
Fakroren ausschlaggebend ist. Um hier vertiefte Aussagen treffen zu können, sollte 
in den nächsten Jahren darauf geachter werden, ob der Kamrnfarn auch in anderen 
Mooren der Baar und Baaralb neu auftrirr. Mögliche Srandorre könnten die Yer-
moorungen im Aitrachta l, das Plattenmoos sowie die Moorreste auf der Riedbaar 
darstellen. 
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